Einladung zum Vortrag von

PD Dr. Frank Janle
im

Literaturdidaktischen Kolloquium 
WS 2016/17
Zeit: Dienstag, den 22. Nov. 2016, 18.00 Uhr

Ort: Gronewaldstr. 2, Raum 0.105 (ehem. R. 18)
zum Thema:
Über strukturalistische Defizite der Literaturgeschichtserzählung und das Lernen anhand von Prototypen
Mündliche wie schriftliche Erzählungen werden gemeinhin für besonders einprägsam gehal-ten. Das macht sie scheinbar auch zu einem besonders geeigneten Medium zur Vermittlung von Literaturgeschichte im Deutschunterricht. Der vorgelegte Beitrag hinterfragt diesen An-spruch aus strukturalistischer Perspektive kritisch. Ausgangspunkt der Überlegungen ist hier-bei die Feststellung, dass es in der deutschen Literaturwissenschaft allgemein ein strukturelles Defizit gibt. Die Vorliebe der Germanisten gilt traditionell dem Einzelwerk, dem Individuellen und Besonderen; die deutsche Literaturwissenschaft ist deshalb zumeist Literaturgeschichte, das Typische und Formale kommt zu kurz (vgl. z. B. Jürgen Kaubes Bericht „Skelett der Poesie – Das strukturelle Defizit der Germanisten“ in der FAZ vom 08.09.2010). Da Schulliteraturgeschichten i. d. R. mehr oder weniger vereinfachte Varianten der wissenschaftlichen Literaturgeschichtsschreibung sind, trifft diese Kritik auch auf sie zu. Im günstigsten Fall sind die betreffenden Literaturgeschichtserzählungen, aber z. B. auch als Jugendbuch gestaltete Biographien literarischer Autoren für Lernende deshalb durch ihre chronologische Ordnung, ihre exemplarische Personalisierung und Konkretisierung des Abstrakten (etwa der literarischen Konzepte „Autor“ und „Epoche“) informativ und anschaulich, ja vielleicht sogar unterhaltsam. Im weniger günstigen Fall befördern sie lediglich ein mehr oder weniger zusammenhangloses Faktenwissen, ohne die Lernenden tatsächlich zu einem kompetenten Umgang mit Literatur zu befähigen. Der vorgelegte Beitrag macht am Beispiel literarischer Prototypen deutlich, dass literarische Makrostrukturen – neben, in Ergänzung zu und als notwendiger Bestandteil von Geschichtserzählungen – eine Schlüsselrolle in der Literaturgeschichtsdidaktik spielen sollten. Denn literarische Prototypen können, indem sie basale, in sich schlüssige Verstehenskontexte schaffen, die nach dem Prinzip der Prototypikalität strukturiert sind, Lernenden in effektiver Weise bei der Bewältigung von Komplexität helfen und zum Aufbau literarischer Kompetenzen beitragen.
Alle interessierten Studierenden und Promovierenden, Kolleg/innen und Lehrer/innen der Region sind herzlich eingeladen!
